
Buchbesprechungen
IvArR ÄSHEIM: Glaube und Erziehung hei Luther. Im Teıl, » Die Erziehung als menschliche
Eın Beıitrag ZUT: Geschichte des Verhältnisses Verantwortung un: Möglichkeit« (20-87), WeIi -

VO:  3 Theologıe un:! Pädagogık. Heıdelberg: den Tre1l Kapitel abgehandelt: Das eich der
Quelle Meyer 1961 332 Pädagogische Vernunft und das eich des Evangelıums Die

Erziehung in der Familie Die Erziehung ınForschungen. Veröftentlichungen des Come-
nıus-Instituts, and A Kt. 19.50 D.  ‚9 Ln der Schule. Der Grundgedanke Luthers ist, daß
A W, nıcht das Evangelıum, sondern die Vernunft in

erster Linie die Verantwortung für die Erzie-
In der Pädagogık hat Luther VO  - Je ine Om1- hungsfragen auferlegt bekommen hat. Luthers
nierende Stellung eingenommen; aber nıcht Appell die Behörden 1n der Schrift die
immer ist dies VvVon seiner Theologıe her ersicht- Ratsherren 1524 » allı dıe Erhaltung und Neu-
lıch gemacht worden. Das » Erziehen« aNZCI ordnung des Schulwesens, welches ıhre Auf-
Generationen mıiıt Luthers Katechismen kam gabe 1St«, legt der weltliıchen Obrigkeıt ihre
gewiß oft einer wirklichen Vorschule für das Verantwortung für die pädagogischen Fragen
Leben, 1n dem Gott selbst durch dıe Anfech- auf (217 »Nıcht dıie Lösung der Fragen, SOI1-

tung für die Menschen Erziehungsmeıister wird, ern NUur die Vermahnung, s1e mit Ernst NZU-

nahe, ber Luthers Warnung VOLr der ber- greifen, sieht als SEINE Angelegenheit an«,

schätzung des Pädagogischen wurde auch oft ebenso 1n der Vermahnung die Eltern, die
nıcht genügend Gehör geschenkt. Asheım, Do- Kinder ZUr Schule halten VO:  - 1530. Das
ent für Religionspädagogik der Theolog1- Amt des Evangelıums ist das der Liebe, nıcht
schen Gemeindefakultät Oslo, hat 1mM Zuge der das der pädagogischen Weisung 1m einzelnen.
neueren biblisch-reformatorischen Bemühun- Es sind reilich die Verführungen des Teufels,
gCcn dieses Problem in Deutschland die daß die Verantwortlichen 1n der Praxıs sa-

theologische Interpretation des Erziehungs- gecn un vermahnt werden mussen, insotfern ist
geschehens durch Luther in einer glänzenden der Beruf der Verkündiger, die auch über
und umfangreichen Monographie behandelt. die verdeckten Anschläge des Teutels wachen
Ernst Wolfs Geleitwort unterstreicht die Be- mussen, vermahnen, einzugreıfen, den 'Teu-
deutung dieser grundlegenden Arbeit, indem fel entlarven un bekämpfen (335 ber
1n ihr die VOLN ottes Heilshandeln Men- W as 1n pädagogischen Sachen selbst gcCn
schen ausgehende ntwort auf oernes ist, das ist eın »weltlich diıng«, gehört nıcht ın
Frage gesehen wird, wIıe »das Werk der Erzie- die Lehre des Evangelıums (35); gehört in dıe
hung 1n Luthers retormatorischer (sesamt- Vernunft, in das IM ration15« 29) An
anschauung « stehen komme. Zwar streng sich können die wel Stände Eltern un! Obrig-

keit wohl regieren un! erziehen, wenn s1ie NUurkonzentriert auf Äußerungen Luthers, die im
Horizont des Pädagogischen bleıben, ber doch wollen 30) Dieser Gedanke wiıird mehrfach
Banz aufgeschlossen für die theologischen AA betont. »Nıcht Können, sondern Wol-
sammenhänge, hat Asheim über die Schul- len liegt nach Luthers Auffassung alles.« Nıcht
schriften Luthers hinaus umfangreiches Mate- als Hauptamt der Predigt, sondern als eın

»vikarıscher Dienst« au hat dıe Verkündi-rıal, VOI allem Vorlesungen un: Predigten her-
angeZOSCNH. gung auch das in alle Menschenherzen e1in-
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geschriebene (Gresetz der natürlıche »geschaf- Fragen 1m Raum der Erziehung sachbezogen
fene Recht« erinnern (32), »bestäti- behandelt, hne in die einzelnen Verantwort-
Nn und dıe yfreie Verantwortung des Men- lıchkeiten einzugreifen. Es scheıint MIr in sol-
schen 1n dem sehr realen 1Nn s1e bekräfti- chen Zusammenhängen die 'latsache noch mehr
gend« wecken und siıch »befestigen, s1e unterstrichen werden müussen, daß jeder
dem enschen unausweichlich« machen 34) Prediger un: jeder einzelne Christ zugleich

Das Zentrum der Predigt bleibt also nach auch als verantwortlich für Kinder, für den
Asheıms Darstellung richtig die Austeilung der Stand der he, für die ethischen Sachzusam-
Sündenvergebung. Daneben gibt 6S ber die menhänge, für die »Bestätigung, Stärkung und
»soz1ıale Funktion« der Predigt, die nıcht — Hılfe« 1m Erhalten yaller oberkeıt« tätıg seın
wichtige Aufgabe 1m Dienst des Nächsten und muß Das entniımmt 1a verschiedenen Luther-
des Gemeinschaftslebens;: Eıne gewisse Zurück- zitaten und hört auch schließliıch ganz
haltung se1l »Jedoch immer dadurch geboten, Schluß des Kapiıtels über das Unterrichtswesen:
daß dıe Predigt nıemals den Rahmen der Be- » Es ist die Lehre VO:! zwietachen Regiment
stätigung überschreiten darf« 36) Gottes.« ber gleich der folgernde nächste

Die zıiemlıch ausführliche Darstellung der Satz macht stutzig: » E1ın allumfassendes
Erziehung 1n der Familie und 1n der Schule im Bildungsideal aus dem Evangelıum entwer-
weıtesten Sinne und die Zusammenbindung fen, scheint ihm [Luther] abgesehen davon,
VO:  3 christlichen Uun! weltliıchen Funktionen daß auch unmöglıch i1st ar nıcht otwen-
scheint diese Eingrenzung jedoch nıcht innezu- dig, da Gott die Welt nıcht allein durch das
halten. Asheim ordert einerseits Zurückhal- Evangelıum, Iso das geistlıche Regiment, —

tung. »Mıiıt einem weıiten Eıngehen auf die giert, sondern auch durch das weltliche Regı1-
sachlichen Probleme ware die Verantwortung ment. ott bleibt auch außerhalb der Kirche
vergewaltigt geweckt« 36) Andererseits der Herr der Welt, daß ursprünglıch eın
geht ber ganz umfassend auf die sachliıchen weltliche Bıldungsbewegungen seine Werk-
Probleme ein, Uun! ‚War unter dem Gesichts- zeuge se1in können« 85) Die Gedanken des
punkt, daß in Famıiılıe und Schule die Doppel- Verfassers gehen be1 solchen Ausführungen
heit VO:  - den Funktionen, »zugleıch ıne welt- schon sehr auf einen VO  3 ıhm genannten
liche un: ine geistliıche Obrigkeit« (46);, VOLI- »bıiblischen Humanısmus« (vgl 78 f) e1in, sınd
lıegt. Asheim faßt dann gewiß 1n bezug auf VO!  3 seinen eigenen Vorstellungen VO:  - Verbin-
Lutheraussagen vornehmlıch den weltlichen dung humanıstischer un christlıcher Elemente
Stand der Eltern und des Lehrstandes 1Ns Auge; beeinflußt; gelte »für alles geschichtlich Ge-
aber In fragt sıch, WIEe das mit der doppel- wachsene offen se1in »} allerdings der
deutigen Beanspruchung der Verantwortung Voraussetzung, daß dieses seinerseits dem
zusammengehen kann. Auch bei den Ausfüh- Evangelium 1n dessen Fıgenart, nämlıch als
NSCH über die Nähe der Eltern ZUr welt- dem alleinigen Inhalt des Glaubens, Raum läßt,
lıchen Obrigkeit und dem Regieramt über- W as ben mıiıt dem obengenannten bıblischen
haupt, beı den Grundsätzen der Biıllıgkeit (zwar Humanismus: der Fall 1St« 85) Demnach ist
Zucht, gegebenenfalls auch harte Miıttel, ber Asheim selbst wohl nıcht unmöglıch, eın » UIMMN-
»Zzuviel Strenge un zuvıel Nachlässigkeit sınd fassendes Bildungsideal« entwerfen, aber
gleichermaßen verfehlt«; S} fragt INnNan sıch, richtig ist das nıcht Sache der Verkündigung
ob nicht Luther selbst die Sache sehr Nau der Sündenvergebung. Nur möchte Inan VO:  -}
durchdacht un ben Banz richtig die ethischen Luther her und das kann man! eın besseres
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(sewissen haben, daß dıie Schulerziehung, die Asheim kommt hıer un: besonders be1i den
weltlichen Aufgaben überhaupt SCHNAUSO eigent- Ausführungen über dıe Unterweisung Gottes
lıche« und »Hauptaufgaben« sind Ww1e die Auf- un die »Oeconomia christiana« (158 un

gabe der Verkündigung des Evangeliums. Sehr Bezugnahme auf Fragen der Übereignung des
gut ist die Eiınprägung der Eıgenheıit der Ver- Glaubens un! der Überwindung der Antech-
kündıgung, die ben nıcht 1n ethischen Weıisun- tung sprechen, die iıch 1954 darlegte. Mir ist
BgCHN ihren eigentlichen Auftrag sıeht; ber die fraglıch, ob dieses Ineinander VOIl "Theologıe
Verantwortung desselben Menschen, dem die un! Pädagogıe den heutigen Erzieher erreichen
Verkündıiıgung des Evangelıums anvertraut ist, kann (Janz sicher ist wichtig, Luthers Sıcht
für dıe ıhm konkret als Erzieher, als Bürger, als einmal entschieden 1in den Fragen mensch-
Mensch un! heute Ja sehr viel mehr als Lins lıchen Werdens Wort bringen un die
thers Zeiten als Mitverantwortlichem für die dabe1 unerläßlıche theologische Frage be-
weltliıchen Dınge überhaupt auferlegten Auf- handeln. ber sich ın der Erziehung als (iottes
gaben, darf be1 einer derart zentralen 'Ihema- Mitarbeiter verstehen (1 die » Vermah-
tik, wıe S1e Asheim behandelt, in nıchts undeut- Nung ZULC Cooperati0« auch als ine Vermah-
lich bleiben. NUuNng ZU Gebet (169), das Vergessen des Ge-

Eıiıne besondere Beachtung verdient der in betes als Ausschließen (sottes aus der Erzie-
der pädagogischen ILauteratur neuartıge un hung (x2 das Wort Giottes als Miıttel be-
theologisch wichtige IL 'Teıil » Dıe Erziehung zeichnen, 1in der Anfechtung über mißratene
als Bürde und Anfechtung « 88-201) Er berei- Früchte der Erziehung bestehen (178), hat

eben NUrLr für die Glaubenden inn. Üherdiestet den Schlußteıl, » Die Erziehung als eın VOon

Gottes Gegenwart getragenes Geschehen« kommt da wieder die schon ben benannte
(202-308), VOL: Allerdings ist hier ine theo- Unausgeglıiıchenheıit be1i Luthers Beurteilung
logische Deutung des Erziehungsgeschehens des weltlichen Bereiches 1n seiner Eıgenverant-
VOrSCHNOIMMEN, bei der das Mißlingen un das wortung VOL Gott zutage.
Gelingen 1n bezug auf Giott verstanden wird. Miıt diesen Anmerkungen der als Luther-
Hıer kommt heraus, daß Luther selbst den studie verdienstvollen Arbeit soll jedoch ihrem
Menschen theologisch sıieht un! der Vorrang Ertrag un!: iıhrer Materialerschließung keıin
VOIl theologischen Relationen im anzen Erzie- Abbruch werden. Dem Bericht über die
hungsdenken Luthers verständliıch wird. Die Arbeıt VOo  } Hauschild in »Luther«, 1962,
Erziehung 1n ihren Mißerfolgen Uun: 1n ihren 25 kann ich mich darın voll anschließen. Nur
Erfolgen hat mit Gott u  =] Es ist lıegt dem 1InNnn Luthers näher, ihn nıcht NUr

als einen »Beitrag ZUr Geschichte des Verhält-CGiottes Erziehung, WE der Mensch selbst
scheıtert. Hınter der Erziehung als Bürde un nN1sSsEeSs VO:  3 Theologie un Pädagogik« inter-
1n ihrem Mißerfolg als Anfechtung (oft pretieren. Es wäre schade, dıe weltzugewand-
als Folge menschlichen Hochmuts) steht immer ten Forderungen Luthers ZU Vorteil einer
noch ott. Seine weise Weltregierung, nıcht braven innerkirchlich orientierten Erziehungs-
das Fatum der der Zufall, umschließen alle tätigkeıit in Famılıe, christlicher Unterweisung
Möglıchkeiten 10 CGottes Pädagogıie, die un ucht zurückzustellen. Hiıstorische Arbeit
auch da Werke ist; menschliıche Weı1s- ZUrTr Heraushebung der Gedanken Luthers führt
heit total nde ist, nach der Gott »wunder- noch unmıiıttelbarer 1n Gegenwartsnöte hınem,
lıch 1n seinen Heılıgen 1St« (Ps 4), geht durch als Asheim das in seinem »Schlußwort« (3 I)
den 'lod hindurch ZU) Leben (r23 ff) zeigen versucht. Freilich ist das ıne Über-
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tragungsaufgabe. Denn Luther selbst hat ine gliedert seinen Stoff 1n dre1i Äeile. Er handelt
kirchlich bestimmte Umwelt ZU Gegenüber. erster Stelle über die eit der Sentenzen-
ber der heutigen Welt kommt inNnan mit yeiner Lektur 1509-I1510, zweıter Stelle über die
theologıschen Interpretation des Phänomens e1it der ersten Psalmenvorlesung A 3

un dritter über dıe e1it der Paulusexegeseder Erziehung als solchen« 310 direkt nıcht
be1. Die Anrede auf ihre Eıgenverantwortung S#r Kür den zweıten un! drıtten 'Teıl
ist da wohl theologisch zutreftender. Für die der Arbeıt steht Iso ein sehr reichlıches Quel-
» Funktion des Wortes (sottes« in der ychrist- lenmater1al ZULTC Verfügung; einerselts dıie Dic-
lıchen Unterweisung « Bn hat Asheim We- tata UuPp! Psalterium, 1n denen Verftasser des-
sentlıches geSagtT. halb ausgezeichnet daheim ist, weıl der
Jena Horst Beintker Fassung, 1n der s1e demnächst heraus-

kommen sollen, mitgearbeıtet hat, andererseıits
EINHARD SCHWARZ: Fides, SDeSs und Caritas die Vorlesungen über den Römer-, den He-
eım jungen Luther, er hesonderer Berück- bräer- un den Galaterbrieft. Die Quellenbasis
sichtigung der mittelalterlichen T’radıtion. Ber- für den ersten eıl ist naturgemäß viel schma-

ler, da 198088 die Randbemerkungen zu Augustinlın de Gruyter 1962 NL 444 — Arbei-
ten ZUFr Kirchengeschichte Br. 42.00 und dıe den Sentenzen des Lombarden VOI-

lıegen. Hınzu kommen noch we1l frühe Predig-Nıcht NULr n des besonderen Gewichtes,
das das berühmte Kapıtel Kor 13 mit seinem ten Luthers, WwIeE auch für die beiden anderen

Teıle Materı1al Au frühen Predigten mit bei-Schlußvers immer gehabt hat, nıcht 1Ur des-
halb, weil die 'Irıas Glaube, Liebe, Hoffnung SCZOBCNHN wird
auch im Corpus Paulinum immer wieder Was uns Verfasser mi1it seinen Darlegungen
aufklingt, sondern doch wohl VOI allem des- deutlıch machen wıll, laßt sıch 1in verhältnıs-
halb, weıl Augustin s1e aufgenommen un: s1e mäßig knappen Säatzen n. Luther ist VO  —

seinem berühmten Enchiridion ad Laurentium Anfang darauf aQUus, der carıtas und den
zugrunde gelegt hat, ist  S dıe Formel » Fides, anderen »theologischen Tugenden« den Cha-
Spes un: Carıtas« VO'  3 der mittelalterlichen rakter einer selbständıgen habitualen Qualität
Theologie immer VO  - aufgenommen abzusprechen. Miıt der gratia un den theolog1-
worden; und auch In Zeugnissen der Theologıe schen Tugenden wohnen dem Menschen keine
des Jungen Luther kommt s1e häufig VOT, hat objektiven Qualitäten inne, sondern s1e können

NULr in der Aktualıität der Macht CGiottes 1msıe ihre große Bedeutung und ist s1ie bestim-
mend für das theologische Gedankenwerk. enschen verwirklicht werden. Natürliıch 1st  A
Welche Bedeutung hat sSi1E be1 Luther, in wel- nıcht 5 daß siıch Luther VO  - vornhereıin VO:  3

chem nn wiıird s1e VO  3 Luther gebraucht un!| der Verdinglichung der Gnade und der theolo-
1n welcher Relatiıon stehen die dre1ı »theologı1- gischen Tugenden gelöst hat; die Macht des
schen Tugenden« bei Luther zueinander? Eın dıngliıchen ITugendverständnisses W.drLr 1ın der
Schüler sowohl VO  - Hans Rückert als auch VO! miıttelalterlıchen 'Theologie viel groß, als
Gerhard Ebelıng un dıese Schülerschaft wird daß dıes möglıch SCWESCH ware.  A ber darzule-
nıcht NUr aus dem orwort der Arbeıt kennt- pCNH, wıe Luther allmählich sich losgewunden
lıch untersucht iın einer ebenso umfangreichen hat VO:  - dem Ontolog1ismus und den Vorstel-
Ww1e gründlıchen un! sorgfältigen Dissertation Jungen VO  — inhärierenden Qualitäten und ZUr

das Vorkommen der Formel VO]  - Anfang Erkenntnis der in den innigst miıteinander VeETI-

und ın der eıt der Frühvorlesungen. Dabeı1 schlungenen theologischen Tugenden wirken-
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